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MEINE ERINNERUNGEN IM 104. LEBENSJAHR BESTSELLER


Felix Dallmer :


„Mein Leben“


Mein Geburtsname ist Friedrich Wilhelm Dallmer.


Von Freunden und Angehörigen, werde ich Felix genannt.


Meine Frau Beate taufte mich kurzentschlossen auf Felix um, weil Felix glücklich bedeutet,


Sie meinte, so würde ich endlich auch glücklich!


Alle Freunde und Familie akzeptierten diese Namensänderung.


Am 21. Juli 1914, kam ich in Goslar als ältester Sohn meiner Eltern Friedrich und Constanze Hilda Dallmer (geborene Coenen) auf die Welt.


Mein Vater war zu diesem Zeitpunkt Offizier bei den Goslarer Jägern.


Es war die schlechteste Zeit nach dem Ersten Weltkrieg, als unser Vater seinen Abschied vom Militärdienst nahm.


Unser Vater Friedrich konnte noch nicht, auf das Gut unserer Familie kommen.


Die Grossmutter bewirtschaftete das Gut und wollte es nicht übergeben.


Wir wohnten in dem Haus des ehemaligen Fabrikanten der Lochwitzer Fabrik.


Eigentümer des ganzen Anwesens und des riesigen Geländes, war Herr von Wedel.


Ein grosser See vor dem Haus und mehrere kleine Teiche belebten die Landschaft.


Wasser spielte in unserem Leben, den Leben meiner jüngeren Geschwister und mir eine grosse Rolle.


Sehr früh beschäftigte sich unser Vater damit, uns Kindern das Schwimmen beizubringen.


Naturgemäss versuchte er sich zuerst an seinem Ältesten, nämlich mir.


Nach guter Soldaten Sitte, wurde ich an die Angel genommen und später, als die Fabrik mit ihren vielen Teichen längst hinter uns lag, bin ich niemals ein guter Schwimmer geworden.


Keines von uns Kindern, geriet wirklich in Wasser-Not.


Nur ich machte als ca. Achtjähriger, einen Ausrutscher.


Eines Nachmittags kam Besuch, unter anderen auch ein paar Jungen, älter als ich.


Wir spielten, an der Schleuse des grossen Teiches.
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Dabei muss einer von ihnen, mich in den Teich gestossen haben.


Wer schon einmal eine Schleuse gesehen hat, wird nicht erstaunt sein zu hören, wie ich im Handumdrehen verschwand und ca. 15 m unter einer Strasse durch ein Rohr gespült wurde.


Zum Glück, kam ich unversehrt am anderen Ende des Rohres wieder ans Licht.


Ich hatte noch genug Kraft, um mich irgendwo fest zu klammern.


Ein herbeigerufener Erwachsener, rettete mich.


Unsere Mutter wurde in das Kinderzimmer gerufen, fand eine grosse Pfütze auf dem Boden und mich im Bett vor.


Da sagte ich nur: “Mutti, das ging schnell durch das Rohr“.


Das ganze Ereignis, verursachte eine sehr grosse Aufregung bei Eltern und Kindern.


Es war eine grosse Warnung für uns alle, vor ähnlichen Taten.


Etwas später, lernte ich die Jagd kennen.


Unter Anleitung unseres Vaters, lernte ich schiessen und bekam bald mein erstes kleines Gewehr.


Da ich mich als guter Schütze erwies, durfte ich schon alleine durch Felder streifen.


Krähen, Eichelhäher und Eichhörnchen, waren meine Ziele.


An die schwer zu erreichenden Fischreiher, pirschte ich mich heran.


Nachdem ich eines Tages einen Fischreiher erlegt hatte, war Herr von Wedel teils von meinen Schiesskünsten und teils, weil er die Fischreiher als arge Fischräuber nicht schätzte, so begeistert, dass er mir ein neues Jagdtesching schenkte.
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